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1 Einleitung 

Moderne (Klein)- Gruppenpädagogik in Jugendwohngemeinschaften als  

erfolgreiche Alternative wirtschaftlicher Denkmodelle 

Die folgenden Ausführungen beschreiben aus der Perspektive eines freien 
Trägers der Erziehungshilfe die moderne (Klein-)Gruppenpädagogik im 
sozialräumlichen System von Erziehungshilfen. Nach einer kurzen Einleitung, 
wird im zweiten Abschnitt der Strukturwandel in Einrichtungen der 
Erziehungshilfe sowie die retrospektive Betrachtung einzelner AdressatInnen 
ausführlich erläutert. Das folgende Kapitel erklärt die möglichen neuen 
Ansätze einer ressourcen- und lösungsorientierten Arbeit als MitarbeiterIn im 
WohnGemeinschaftenVerbund und im vierten Abschnitt werden das 
Forschungsdesign und die Ergebnisse der Evaluationsstudie “Eckehardter 
Modell“ ausführlich präsentiert. Abschließend werden die Ergebnisse und 
ersten Erkenntnisse im Kontext der pädagogischen Arbeit in 
Jugendwohngemeinschaften kurz zusammengefasst. 

In den letzten Jahren fand die moderne (Klein-)Gruppenpädagogik in  
Jugendwohngemeinschaften kaum Resonanz in Wissenschaft und 
Fachöffentlichkeit. Neue Hilfeformen wurden ausgiebig diskutiert und in nicht 
unerheblicher Anzahl veröffentlicht. 

Meines Erachtens muss die Arbeit in Jugendwohngemeinschaften als moderne 
Alternative wirtschaftlicher Denkmodelle skizziert werden. Hier wird 
Wirtschaftlichkeit neu definiert und orientiert sich an eigenen Strukturen. 
Diese Arbeit gilt als gelungener Zwischenschritt zwischen der klassischen 
Heimerziehung und den so häufig diskutierten neuen Einzelfallhilfen.  
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Moderne (Klein-)Gruppenpädagogik 

• fördert die Lernfähigkeit in neuen gesellschaftlichen 
Beziehungsmodellen (Partnerschaft)  

• ermöglicht soziales Gruppenlernen  
• vermeidet Einsamkeit und Isolation  
• schafft Verantwortung vor Ort  durch nur eine(n) MitarbeiterIn  
• erleichtert eine vertrauensvolle Zusammenarbeit durch nur eine(n) 

MitarbeiterIn als Bezugsperson für die jungen Menschen 
• konzeptioniert Personalintensität  
• entwickelt ein lebensweltorientiertes Umfeld   
• definiert Wirtschaftlichkeit durch begrenzte Dauer der Maßnahme  

Im Fokus ist auch die Ressourcen- und Lösungsorientierung als möglicher 
neuer Ansatz im Mikrokosmos der alltäglichen Arbeit als MitarbeiterIn in 
Jugendwohngemeinschaften. Das Herzstück und der Schlüssel für die 
Ausgestaltung einer individuell am jeweiligen Bedarf orientierten 
Erziehungshilfe stützen sich insbesondere auf ein professionell durchgeführtes 
Hilfeplanverfahren und setzen eine hohe Fachkompetenz der in der freien und 
öffentlichen Jugendhilfe tätigen Akteure voraus. Aus der Konzeptionsvorlage 
des Wohngemeinschaftenverbundes  lassen sich diese Ansätze generieren. 

 Die Ergebnisse der Petra Studie beziffern die Quote der „erfolgreichen 
Abschlüsse“ in dieser Hilfeform als beeindruckend hoch. Eine mit dem 
öffentlichen Träger vereinbarte und in der Jugendhilfe Eckehardt 
durchgeführte Studie über die Zufriedenheit mit der Maßnahme (Befragung: 
junge Menschen, Eltern und Fachkräfte des Jugendamts) sowie die 
retrospektive Betrachtung einzelner AdressatInnen spiegelt für 
Jugendwohngemeinschaften die gleichen  positiven Ergebnisse wieder. 
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2 Erzieherische Hilfen in Jugendwohngemeinschaften  

2.1 Die Jugendhilfe Eckehardt 

Die Jugendhilfe Eckehardt gehört zum Fachbereich Erziehungshilfen der 
Gebal GmbH in den v. Bodelschwinghschen Anstalten Bethel. der 
Fachbereich wurde am 01.01.2000, im Zuge der regionalen Umstrukturierung 
der einzelnen Geschäftsfelder, mit der Wohnungslosenhilfe in der Gebal 
GmbH zusammengeführt. 

Die Jugendhilfe Eckehardt arbeitet als großer Jugendhilfeverbund 
verschiedener stationärer, teilstationärer und ambulanter Hilfeformen in 
Bielefeld auf der Grundlage des KJHG § 27 ff., insbesondere der §§ 32, 33, 
34, 35, 35 a und 41. Die Einrichtung verfügt zurzeit über 114 
stationäre/teilstationäre Plätze. Eine größere Zahl von ambulanten Angeboten 
ist in diesen 114 Plätzen enthalten. Zusätzlich gibt es ca. 30 Fälle im Angebot 
der Westfälischen Pflege Familien (WPF).  Angeschlossen sind pädagogische 
Werkstätten mit 66 Plätzen, das Angebot der `Familien im Mittelpunkt` (FIM) 
im Verbund mit der Evangelischen Gemeindehilfe, eine Außenstelle der 
Kerschensteiner Sonderberufsschule, Schulsozialarbeit und - inzwischen als 
öffentliche Schule für Bielefeld - die Sonderschule für Erziehungshilfen am 
Schlepperweg. In den letzten zehn Jahren hat sich die Struktur der Jugendhilfe 
Eckehardt kontinuierlich gewandelt und den veränderten Rahmenbedingungen 
angepasst. In diesem Zeitraum wurde ein sehr differenziertes Angebot 
erzieherischen Hilfen konzeptionell erarbeitet und installiert (z.B. 
Tagesgruppen für Ältere, koedukative Wohngruppen, Intensiv- Wohngruppen 
§ 35 a KJHG, Betreutes Wohnen, Flexible Betreuung, Wochengruppe, 
Erziehungsbeistandschaft und Westfälische Pflegefamilien usw.). Diese 
einzelnen Angebote sind am Bedarf der jeweiligen Zielgruppe ausgerichtet. 
Dadurch, dass seine Einheiten sich in einem hohen Maß selbst organisieren, 
gewinnt der Fachbereich Erziehungshilfen die notwendige Flexibilität, sich 
schnell auf veränderte Bedarfslagen einzustellen. Ziel ist es, ein 
sozialräumliches System von Erziehungshilfen aufzubauen, das auf 


